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Vorwort 

„Lieber Hofmann“, so schreibt Clemens Brentano in einem nie abgesandten Brief 

vom Januar 1816 an E.T.A. Hoffmann (1776-1822), um das tiefe Unbehagen 

auszudrücken, das ihn bei der Lektüre von Hoffmanns ‚Fantasiestück‘ Die Aben-

teuer der Sylvester-Nacht und der darin enthaltenen „Geschichte vom verlornen 

Spiegelbilde“ des Erasmus Spikher überkommen habe, „warum haben Sie den 

armen Spiecker seine Unschuld nicht wieder finden lassen, und zwar durch Je-

sum“ (B
2
 82). Und erklärend fügt Brentano hinzu: „Seit längerer Zeit habe ich ein 

gewisses Grauen vor aller Poesie, die sich selbst spiegelt, und nicht Gott“ (B
2
 82). 

Wo Die Abenteuer der Sylvester-Nacht unter Anspielung auf unzählige andere 

Texte und Kunstwerke von dem Verlust von Schatten und Spiegelbildern in einer 

fremden Welt erzählen, da berichten Hoffmanns Erzählungen – dies wird bis zum 

Ende des Arbeitsganges immer deutlicher hervortreten – zugleich auch von verlo-

renen Gewissheiten und Zielen, von einem verschwundenen Glauben an das Ei-

ne. Sie künden in einer noch zu bestimmenden Weise von den Fährnissen und 

Bedrohungen des Menschen auf seinem einsamen Weg durch die Moderne. Und 

wenn Brentano in seinem Brief von einer „Poesie“ spricht, „die sich selbst spie-

gelt“, dann ist damit auch eine Literatur gemeint, die auf sich selbst verweist und 

in der Bezugnahme auf andere Werke nur noch ihre eigenen Schattenbilder pro-

duziert, dann ist damit eine Kunst gemeint, die sich im Spiegel des Zitates selbst 

reflektiert, und dann ist damit schließlich auch schon ein Zusammenhang ange-

zeigt zwischen dieser Selbstspiegelung der Poesie und dem Fehlen eines Gottes, 

der als Metapher für das Eine, das Heile und das Ganze steht. Zu zeigen nun, dass 

Hoffmanns Erzählungen ganz und gar durchsetzt sind von Rückbezügen und Re-

kursen auf andere Texte oder Kunstformen, wird Ziel dieser Arbeit sein. Es geht 

im Folgenden also um Verweise, Bezüge und die Selbstreflexion in Hoffmanns 

Texten, aufgezeigt an den beiden Erzählungen Das Fräulein von Scuderi und 

Doge und Dogaresse. Es geht aber auch um Brüche und Irritationen im Erzählge-

füge, um Widersprüche in der Geschichte, um ein grundlegendes Befremden an 

dem Text. Dabei bezeichnet der Bruch gerade jenen Ort, wo „nicht Gott“ ist, 

sondern eine innere Leere, die sein Verschwinden in der Welt und in der Erzäh-

lung hinterlassen hat, das Gefühl eines Verlustes, das an die Stelle der Einheit ge-

treten ist und das die schier endlosen Verweisungen auf ein Fremdes und immer 

Anderes lediglich umkreisen. Zwischen dem Bruch und den Spiegelungen scheint 

demnach ein eigentümlicher Zusammenhang zu bestehen, dem im Folgenden 

weiter nachzugehen ist. Dazu gilt es sowohl auf innere Brüche im Text hinzuwei-

sen als auch ein Netz von verborgenen Bezugnahmen und impliziten Verweisen 

aufzudecken.  
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Im Zentrum der Arbeit stehen die Einzelanalysen, vorgenommen mit einem 

entschiedenen Bemühen ums Detail und einer größtmöglichen Nähe zum Text 

selbst. Um den Anmerkungsapparat nicht unnötig zu belasten, werden Belegstel-

len aus den beiden Erzählungen im fortlaufenden Text selbst hinter dem jeweili-

gen Zitat durch einfache Seitenangaben in Klammern (dreistellig) ausgewiesen; 

diese Stellennachweise beziehen sich ausschließlich auf den 4. Band der hier zu 

Grunde gelegten Gesamtausgabe von Hoffmanns Werken im Deutschen Klassi-

ker Verlag. Zitate aus anderen Werken E.T.A. Hoffmanns sowie aus seinen 

Zeugnissen werden, sich auf dieselbe Ausgabe beziehend, ebenfalls im Text 

selbst nachgewiesen, und zwar unter Verwendung der Sigle „SW“ mit tiefgestell-

ter Ziffer zur Angabe der Bandnummer (z.B.: SW
6
 1049 = Sämtliche Werke, 

Bd. 6, S. 1049). Die Siglen für andere Ausgaben, Textgrundlagen, Lexika und 

Bibliographien folgen demselben System; sie werden im Literaturverzeichnis 

aufgeschlüsselt. Die übrigen Nachweise (Forschungsliteratur) werden durch Fuß-

noten erbracht und stehen unter der Kurzform: Autornachname (Jahr), Seite. 

Nach Möglichkeit und Relevanz wurden hier zudem die Daten der Erstpublikati-

on ermittelt und der zitierten Ausgabe jeweils in eckigen Klammern beigefügt. In 

das Literaturverzeichnis wurden diejenigen Titel aufgenommen, die im Argumen-

tationsfluss von unmittelbarer Relevanz waren, d.h. die im Laufe der Arbeit zi-

tiert oder auf die ausdrücklich verwiesen wurde. 
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